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Vorwort
Hunde sind – wie wir auch – soziale Wesen und leiden, 
wenn sie alleine zurückgelassen werden. Und auch viele 
Menschen sind unglücklich, wenn sie ihren Vierbeiner 
den ganzen Tag allein zu Hause lassen müssen.

Viele wünschen sich daher, ihren Hund mit zur Arbeit 
nehmen zu können und ihn nicht stundenlang alleine 
zu Hause lassen oder einem Hundesitter übergeben zu 
müssen. Allerdings sollten die Rahmenbedingungen da-
für sorgfältig abgeklärt und die Lebensumstände über-
prüft werden.

Es geht in diesem Buch nicht nur um den Hund im 
Büro, sondern um die Integration des Hundes in den Be-
rufsalltag generell.

Einen Hund mit zur Arbeit zu nehmen heißt nicht nur, 
dass er verträglich und gut erzogen sein muss, sein Hal-
ter muss auch über ein gutes Zeit- und Selbstmanage-
ment verfügen, um nicht in Stress zu geraten. Stress 
sollte auch unter allen Umständen dem Hund erspart 
bleiben.

Dies gilt sowohl für die Arbeit im Unternehmen als 
auch für das Arbeiten im Homeoffice und für Selbstän-
dige. Auch in Branchen wie der Hotellerie, beim Fri-
seur und sogar in Arztpraxen müssen Mitarbeiter nicht 
zwangsweise auf die Gesellschaft ihres Vierbeiners ver-
zichten.

Arbeitgeber haben oft Bedenken, dass durch Ablen-
kungen oder Störungen im Arbeitsablauf die Produkti-
vität der Mitarbeiter leidet. Aber genau das Gegenteil 
ist der Fall: Wenn der Hund an den Arbeitsplatz mitdarf, 
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müssen sich die Besitzer keine Gedanken machen, ob es 
ihm gut geht und dass sie unbedingt pünktlich die Fir-
ma verlassen müssen, um mit ihrem Liebling Gassi zu 
gehen. Außerdem verstärkt es die Bindung an das Un-
ternehmen und verbessert in den überwiegenden Fällen 
das Arbeitsklima. 

Laut einer Umfrage des online Portals „Statista“ im 
Auftrag von XING würden 53% der Arbeitgeber ein Haus-
tier am Arbeitsplatz nicht grundsätzlich ablehnen. Von 
den Arbeitnehmern sind 28% dafür, dass Haustiere am 
Arbeitsplatz generell erlaubt sein sollten. Mehr als ein 
Drittel der 1.004 Befragten gab an, dass dies den Arbeit-
geber attraktiver machen und die Bindung an das Unter-
nehmen stärken würde (Umfrage des Online-Portals „Sta-
tista“ im Auftrag von XING im Oktober 2014, zitiert nach  
www.houndsandpeople.com/de/tag/statista/). 

Trotzdem sind die Zustimmung des Arbeitgebers und 
der Kollegen sowie das Aufstellen klarer Regeln eine 
wichtige Voraussetzung für ein entspanntes Miteinan-
der im Arbeitsalltag. 

Dieses Buch soll Bedenken zerstreuen und allen Be-
teiligten Mut machen, sich auf den Kollegen Hund ein-
zulassen und ihren Arbeitsalltag für sich und ihren Hund 
gesund, stressfrei und produktiv zu gestalten. Es zeigt 
Lösungen für Probleme auf oder wenn sich Modalitäten 
und Rahmenbedingungen ändern. 

Wir freuen uns, wenn dieser Ratgeber dazu beiträgt, 
dass künftig mehr Hunde unseren Arbeitsalltag berei-
chern.

Christiane Wittig & Michaela Hares
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die Ehe in die Brüche, sie zog mit den Kindern in eine 
Etagenwohnung, brauchte einen Job und die Kinder 
hatten mit zunehmendem Alter andere Interessen und 
durch Studium und Lehre auch nicht mehr so viel Zeit 
für einen Hund. 

Die Anschaffung eines Hundes will also grundsätzlich 
gut überlegt sein und die Möglichkeit, ihn auch tags-
über bei sich zu haben und zur Arbeit mitzunehmen, ist 
für viele sicherlich das Nonplusultra. 

Nun kann man nicht alle Veränderungen im Le-
ben vorhersehen und es ist schier unmöglich, für alle 
Eventualitäten einen sicheren Plan B zu haben. Aber 

Die private Situation 
Vor vielen Jahren wollte ich sehnlichst einen Hund. Ich 
arbeitete zu der Zeit in einer kleinen Agentur und mein 
Chef hätte nichts dagegen gehabt, wenn ich meinen 
Hund mit ins Büro gebracht hätte. Ich fuhr also an ei-
nem Samstag ins Tierheim und besuchte dort die armen 
Geschöpfe, die alle auf ein neues Zuhause hofften. Aber 
bei so vielen erwartungsvoll auf mich gerichteten Au-
gen konnte ich mich für keinen Adoptivhund entschei-
den. Das war sowohl für mich als auch für die Hunde im 
Nachhinein die richtige Entscheidung, denn zwei Jahre 
später wechselte ich den Arbeitgeber und in der neuen 
Firma hätte ich keinen Hund mitnehmen können. 

Einige Jahre später machte ich mich selbständig. Bei ei-
ner Freundin traf ich eine ehemalige Kollegin wieder, 
die inzwischen einen Hund hatte, weil ihn ihr Mann mit 
zur Arbeit nehmen konnte. Allerdings wollten beide 
nicht auf längere Reisen und Kurztrips am Wochenende 
verzichten, ihre Hündin Polly dabei aber nicht mitneh-
men. Mittlerweile war ich nicht mehr so oft unterwegs 
beziehungsweise war flexibler in der Einteilung meiner 
Abwesenheiten. So kam ich zu einem „halben“ Hund. 
Wir machten immer einen Halbjahresplan, wer Polly 
wann nehmen konnte. Es war somit für alle Beteiligten 
eine Win-Win-Situation. 

Aber was tun, wenn der Hund schon da ist und sich 
die Lebensumstände ändern? 

Die familiäre Situation von Claudia K. war ideal für 
einen Hund. Sie war Hausfrau, sie wohnte in einem 
Haus mit Garten, die Kinder gingen längst zur Schu-
le und ihr Mann war ziemlich sportlich und nahm den 
Hund mit zum Joggen und Radfahren. Doch dann ging 

Trainer-Tipp: Welche Rasse?

Sie möchten einen Hund haben, den Sie bedenkenlos mit zur Ar-
beit nehmen können? Dann stellt sich als erstes die Frage nach 
der Rasse. Gibt es geeignete und ungeeignete Rassen? Auf diese 
Frage sage ich spontan „Nein“! Jede Rasse oder jeder Mischling 
bringt Vor-und Nachteile mit sich und man sollte gut überle-
gen, welche Nachteile man in Kauf nehmen kann, um die Vor-
teile nutzen zu können. Jeder Hund wird seine Aufgabe am Ar-
beitsplatz finden, wenn auch das Training je nach Rasse andere 
Schwerpunkte haben kann. 

So ist ein Jack Russel bellfreudiger als ein Labrador und ein La-
gotto Romagnolo bewegungsfreudiger als ein Neufundländer. 
Ein Australian Shepherd ist etwas territorialer als ein Malteser 
und ein Border Collie braucht in der Freizeit mehr Beschäftigung 
als ein Pudel, um am Arbeitsplatz Ruhe halten zu können. Wie 
Sie sehen, bringt jede Rasse ihre Eigenheiten mit und Sie sollten 
sich gut über Ihre Rasse oder die in Ihrem Mischling vertretenen 
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kleine Runde. Sie müssen sich 
also überlegen, wieviel zusätzli-
che Zeit Sie aufbringen möchten 
und wie Sie diese einteilen kön-
nen, um sowohl Ihren Bedürfnis-
sen als auch denen Ihres Hundes 
gerecht zu werden. 

denken und eventuelle Än-
derungen der eigenen Ar-
beitsweise und des eigenen 
Tagesablaufs. 

Neben dem Faktor, ob Sie 
grundsätzlich ein sehr struk-
turierter Mensch sind und 
ebenso arbeiten, spielen auch 
das Alter und die Rasse des 
Hundes eine Rolle. 

Manche kleinen oder älte-
ren Hunde brauchen vielleicht 
nicht so viel Bewegung wie ein 
Jagdhund oder Jungspund. Ein 
alter Hund dagegen muss mög-
licherweise öfter am Tag raus, 
dafür genügt ihm dann aber eine 

manchmal ist es hilfreich, sich zu-
mindest Gedanken über Alterna-
tiven zu machen. 

Man kann zum Beispiel grund-
sätzlich einmal beim Vorgesetz-
ten nachfragen, ob es möglich 
wäre, einen Hund mit zur Arbeit 
zu bringen. Vielleicht ist es ja zu-

Rassen informieren. Am besten machen Sie sich diese Gedanken, 
bevor der Hund bei Ihnen einzieht.

Soll ein Welpe bei Ihnen einziehen oder möchten Sie Ihren er-
wachsenen Hund mit zur Arbeit nehmen, sollten Sie sich genaue 
Gedanken darüber machen, was der Hund am Arbeitsplatz vor-
findet. Bei einem Welpen hat man die Möglichkeit, die Soziali-
sationszeit bis zur 16. Lebenswoche zu nutzen, um dem Hund 
alles Erdenkliche zu zeigen. Was ist wichtig in Bezug auf die 
Mitnahme des Hundes ins Büro, die soziale Einrichtung, in den 
Friseursalon oder das Beklei-
dungsgeschäft? Hunde sind 
sehr flexibel, aber sie sind 
auch manchmal etwas einge-
schränkt in ihrem Verhalten, 
wenn sie neue Dinge kennen-
lernen. Deshalb ist es wichtig, 
schon mit dem jungen Wel-
pen all das zu erkunden, was 
er später kennen muss: Men-
schen aller Art, verschiedene 
Umgebungen, Geräusche, 
Tiere oder Untergründe. Auf 
S. 15 lesen Sie mehr dazu.

mindest gelegentlich machbar. 
Es kann auch sein, dass es schon 
einen Hund im Unternehmen gibt 
und man die Kollegen um Rat-
schläge bitten kann. 

Aber es bedarf nicht nur der 
Zustimmung des Chefs und der 
Kollegen, es bedeutet auch Um-

Jede Rasse bringt ihre Vor-
und Nachteile mit sich  

– die Bürohunderasse gibt 
es nicht.

Fragen, die Sie im Vorfeld klären sollten: 

•	 Sind Ihr Chef und die Kollegen einverstanden, wenn Sie den Hund 
mit zur Arbeit bringen? 

•	 Haben Sie Kollegen, die Angst vor Hunden oder Allergien haben? 
•	 Können Sie Ihren Tag so einteilen, dass weder Sie noch Ihr Hund in 

Stress geraten?
•	 Gibt es jemanden, der den Hund gegebenenfalls betreuen kann, 

zum Beispiel, wenn Sie auf Geschäftsreise sind? 
•	 Können Sie vor Arbeitsbeginn mit dem Hund Gassi gehen? 
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•	 Ist Ihre Mittagspause lang genug und die Umgebung geeignet, um 
mit dem Hund einen ausgiebigen Spaziergang zu machen? 

•	 Falls Sie mittags nur eine kleine Runde drehen, können Sie ihm mor-
gens und abends genügend Auslauf bieten? 

•	 Können Sie spontan freinehmen, wenn der Hund plötzlich zum Tier-
arzt muss? 

•	 Ist der Zugang zum Büro hundegerecht oder kann hundegerecht ge-
staltet werden? 

•	 Kann/soll/darf Ihr Hund Treppen gehen? (junger Hund/alter Hund) 
•	 Wie oft muss Ihr Hund raus? Ist das mit Ihrer Arbeit vereinbar? 
•	 Haben Sie Kundenkontakt (z. B. im Ladengeschäft, Hotel, o. ä.) und 

ist Ihr Hund Fremden gegenüber entspannt und freundlich? Oder 
gibt es eine Möglichkeit, ihn zu separieren? 

•	 Können Sie ihm einen ruhigen Platz einrichten? 
•	 Ist Ihr Hund gut erzogen, sodass es keine Belästigung durch Bellen 

oder Verunreinigungen gibt? 
•	 Bleibt Ihr Hund auch auf seinem Platz, wenn Sie öfter aufstehen 

und sogar den Raum verlassen? (s. S. 59) 
•	 Falls er noch nicht so weit ist, können Sie sich die Zeit nehmen, Ih-

ren Hund im Vorfeld fit für den Arbeitsalltag zu machen?
•	 Gibt es in Ihrer Firma mehrere Hunde, die sich häufiger begegnen 

müssen? 
•	 Ist Ihr Hund verträglich mit anderen? 

Je besser Sie und Ihr Hund auf den Arbeitsalltag vorbereitet sind 
und je genauer Sie die Erwartungen und Anforderungen Ihres Umfel-
des kennen, umso weniger unliebsame Überraschungen wird es geben 
und umso entspannter können Sie die Arbeitszeit mit Ihrem vierbeini-
gen Freund genießen.

Trainer-Tipp: Wie wird der Arbeitsplatz aussehen?

Überlegen Sie sich, was an Ihrem Arbeitsplatz zu finden ist, 
das dem Hund Schwierigkeiten bereiten könnte: Ein Fahrstuhl 
– vielleicht sogar aus Glas? Eine offene Treppe oder gar eine 
Raumspartreppe? Sehr glatte Böden, die vielleicht auch 
noch spiegeln? Enge Büros, in denen nicht so viel Platz ist 
für einen Hund? Laute oder ungewohnte Geräusche? Viel 
Publikumsverkehr? Menschen, die sich ungewohnt bewegen 
und andere Geräusche von sich geben als die Menschen, die 

bei Ihnen im Haushalt leben? All 
das muss der Hund kennenlernen 
und daran gewöhnt werden. 
Lernt er es von Welpe an kennen, 
ist es sehr viel leichter, als wenn 
ein erwachsener Hund solch 
ungewohnte Situationen meistern 
muss, die er zuvor noch nie erlebt 
hat. Manche Dinge wie eine offene 
Treppe oder einen Fahrstuhl sollte 
man auch immer weiter mit dem 
Hund benutzen, damit er daran 
gewöhnt bleibt. Generell gilt: 
Je mehr Situationen der Hund 
im Alltag bewältigt, ohne davor 
Angst zu haben, umso besser kann 
er sich auch auf neue Situationen 
einlassen.

Haben Sie das Glück, Ihren Hund 
schon als Welpe auf das „Berufsleben“ 
vorbereiten zu können, dann üben 
Sie ausgiebig Dinge, die Sie im Ar-
beitsalltag antreffen können, wie zum 
Beispiel das Aufzugfahren. Die Erfah-
rung muss immer positiv sein. 
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Rahmenbedingungen

Wenn Sie den Hund an Ihren Arbeitsplatz mitnehmen wol-
len, dann sollten Sie sich die äußeren Umstände genau an-
schauen. Wie ist Ihr Büro eingeteilt? Gibt es da genügend 
Platz für einen Hund? Hat er eine Möglichkeit, sich aus dem 
Geschehen zurückzuziehen? Sind die Türen immer offen 
oder sind Sie alleine im Büro mit stets geschlossener Tür? 
Gibt es viel Publikumsverkehr und der Hund kommt da-
durch kaum zur Ruhe? Hat der Hund in einer sozialen Ein-
richtung oder einem Bekleidungsgeschäft die Möglichkeit, 
sich zurückzuziehen, wenn es ihm zu viel wird? Gibt es noch 
mehr Hunde im Büro, mit denen Ihr Hund sich das Zimmer 
teilen muss? Wie sind diese im Umgang mit anderen Hun-
den? Gibt es eine nah gelegene Stelle, an der der Hund sich 
lösen kann? Das alles sollten Sie abklären, damit Sie gut 
vorbereitet an die Arbeit mit dem Hund gehen können. 

Wie wird der künftige „Arbeits-
platz“ des Hundes aussehen? 

Wenn er zum Beispiel in ein 
Ladengeschäft mit viel Publi-

kumsverkehr mitkommen soll, ist 
es wichtig, dass er frühzeitig an 
viele kommende und gehende 

Menschen gewöhnt wird.

Auch Gitterroste und glatte Trep-
pen sind typische Herausforde-
rungen im Arbeitsplatzumfeld, 
die bewältigt werden wollen.

16 17



Ablauf des Konsensierungsprozesses:

1.	 Beschreibung der Ausgangslage (Situation der Kollegin) 
2.	 Übergeordnete Fragestellung: Welche Maßnahmen müssen ge-

troffen werden, damit alle Beteiligten mit der Situation „Hund im 
Büro“ leben können? 

3.	 Informations-Runde (welche Fakten und Meinungen lagen vor) 
4.	 Individuelle Sichtweisen (welche Bedenken oder Erfahrungen hat-

ten die einzelnen Mitarbeiter) 
5.	 Lösungssuche/Vorschläge 
6.	 Pros und Kontras 
7.	 Vorläufige Bewertung der Vorschläge 
8.	 Erkunden der Restwiderstände 
9.	 Anpassen der Vorschläge 
10.	Endgültige Bewertung der Vorschläge 
11.	Endgültige Entscheidung 

 
Nun konnte das Prozedere beginnen. 

1.	 Als erstes wurde die Situation der Kollegin geschildert. 
2.	 Dann wurde die übergeordnete Fragestellung definiert: Welche 

Maßnahmen müssen getroffen werden, damit alle Beteiligten mit 
der Situation „Hund im Büro“ leben können? 

3.	 Nun ging es an die Darlegung der Fakten.
•	 Würde es Mehrarbeit für die Kollegen bedeuten?
•	 Müssten sich die Arbeitszeiten der Kollegin ändern? 
•	 Ist der Hund gut erzogen? 
•	 Wie müsste der Umgang mit fremden Menschen im Büro gere-

gelt werden?
•	 Welche rechtlichen Aspekte müssten berücksichtigt werden
•	 usw.

4.	 Bei der Diskussion der individuellen Sichtweisen aller Mitarbeiter 
tauchten Erfahrungen und Argumente auf wie: 
•	 Ein Mitarbeiter kannte die Situation in der Firma seiner Frau, wo 

einige Hunde am Arbeitspatz waren und es wunderbar funktio-
nierte. 

lich ging es nicht um ein Ja oder 
Nein, sondern um eine Lösung, die 
alle Kollegen mittragen konnten. 

Also rief er alle Mitarbeiter 
zusammen und erklärte kurz die 
Methode des systemischen Kon-
sensierens und die Arbeit mit den 
Widerstandswerten. 

Systemisches Konsensieren ist 
die Kunst, solidarisch zu entschei-
den. Im Gegensatz zu den gän-
gigen Mehrheitsabstimmungen 
wird beim SK-Prinzip aber nicht 
mit der Stimmenmehrheit – also 
der Zustimmung – sondern mit 
Widerstandswerten auf einer 
Skala von 0 – 10 gearbeitet. Da-
mit wird das tatsächliche Kon-
fliktpotenzial gemessen. Das SK-
Prinzip fördert die Kreativität bei 
der Lösungsfindung und führt so-
mit zu effizienteren und nachhal-
tigeren Entscheidungsprozessen. 

Abstimmung mit dem Arbeitgeber 
und den Kollegen 

Sabine T. saß mit drei anderen Kollegen in einem Büro. Eines Tages 
wurde ihre Schwester beruflich nach Wien versetzt. Diese hatte einen 
Hund, den sie aber dorthin nicht mitnehmen konnte. Dadurch ergab 
sich die Frage, ob Sabine den Hund nehmen würde. Da sie ganztägig 
berufstätig war, wollte sie ihn natürlich nicht den ganzen Tag allein 
lassen. Deshalb wollte sie mit ihrem Arbeitgeber erst abklären, ob sie 
Emmi mit ins Büro nehmen dürfte. 

Ihr Chef war grundsätzlich ein-
verstanden, denn er liebte Hun-
de, wollte das aber nicht allein 
entscheiden, sondern die Kolle-
gen mit einbeziehen. Schließlich 
mussten sie ja auch mit dem 
Hund ihren Arbeitsalltag teilen. 
Um nun nicht endlose Diskus-
sionen zu entfachen, sondern 
schnell zu einem tragfähigen Er-
gebnis zu kommen, kam ihm die 
Idee, die Entscheidung mittels 
Konsensieren zu treffen. 

Er hatte in seinem Betrieb mit 
dieser Methode schon gute Er-
fahrungen gemacht und einige 
Entscheidungen zum Wohle aller 
getroffen. Auch wenn die end-
gültige Entscheidung bei ihm lag, 
würde er so doch ein Stimmungs-
bild erhalten, das es ihm erleich-
tern könnte, eine abschließende 
Entscheidung zu treffen. Schließ-
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Diese erfolgte auf einer Skala von 
0 = ich habe keinerlei Widerstand gegen diesen Vorschlag bis zu 
10 = dieser Vorschlag ist für mich unannehmbar 
�Die dazwischen liegenden Werte werden je nach Einschätzung und 
„Bauchgefühl“ vergeben. Jeder Wert kann bei der Abstimmung mehr-
mals vergeben werden. 

 
Damit das Ergebnis detailliert nachvollziehbar ist, wurden alle ge-

nannten Werte der Teilnehmer in einer Liste erfasst. 

Vorschlag TN 1 TN 2 TN 3 TN 4 TN 5
WIST

(Widerstandsstimmen)
Rang

a 5 7 2 9 8 31

b 10 9 8 5 8 40

c 9 7 6 10 9 41

d 6 6 5 7 4 28

e 5 4 3 6 5 23

f 1 0 2 1 0 4 1

 

•	 Das Betriebsklima könnte sich durch den Hund weiter verbes-
sern 

•	 Die Situation könnte aber auch zu Mehrarbeit bei den Kollegen 
führen, wenn Frau T. zu sehr abgelenkt würde 

•	 Der Hund könnte für die Einhaltung von Pausen sorgen und da-
mit für einen gesünderen Lebensstil 

•	 Ein Kollege, der den Hund kannte, versicherte, dass er sehr lieb 
und brav sei 

•	 Was wäre, wenn andere Mitarbeiter aufgrund des Zugeständnis-
ses an Frau T. auch ihre Hunde mitbringen wollten?

•	 Der Hund könnte andere Mitarbeiter zu sehr von ihren Aufgaben 
ablenken. 

5.	 Nun ging es an das Sammeln der Lösungsvorschläge. Ziel war ein-
deutig, dass alle eine gemeinsame Lösung für das Problem finden 
und die Kollegin unterstützen wollten. 
Folgende Vorschläge wurden gemacht: 
a.	Der Hund darf mitkommen, wenn er nur bei Frau T. im Büro 

bleibt. 
b.	Damit sich keine einseitigen Zeit- und Arbeitsdefizite ergeben, 

kümmern sich alle Mitarbeiter wechselseitig um den Hund, z. B. 
Gassi gehen. 

c.	 Frau T. muss sicherstellen, dass ihre Arbeit nicht unter der Be-
treuung des Hundes leidet, z. B. weil Kollegen einen Teil ihrer 
Arbeit miterledigen müssen. 

d.	Der Hund dürfte sich grundsätzlich im Büro frei bewegen, wenn 
er wirklich so gut erzogen und folgsam ist, wie seine Halterin be-
hauptet. 

e.	Der Hund sollte nur in bestimmten Bereichen frei laufen dürfen 
und sonst grundsätzlich angeleint sein. 

f.	 Es wird eine Probezeit von vier Wochen vereinbart. In dieser Zeit 
soll sich zeigen, ob es Probleme mit dem Hund gibt. Gegebenen-
falls wird danach neu konsensiert. 

 
Die anschließende Pro-und-Kontra-Runde ergab keine weiteren 

Überlegungen und Bedenken, sodass die Abstimmung vorgenommen 
werden konnte. 

Der Vorschlag „f“ wurde mit 
den wenigstens Widerstands-
stimmen von allen Mitarbeitern 
akzeptiert. 

Damit war bereits eine endgül-
tige Entscheidung getroffen und 
es erübrigten sich die Punkte von 
8 – 11, da es keine Restwiderstän-
de gab. Bei dieser Methode wer-
den alle Beteiligten einbezogen, 
können ihre Meinung äußern und 
kommen in kürzester Zeit zu ei-
nem tragfähigen Ergebnis. 

Da die meisten von uns keine 
absoluten Einzelkämpfer, son-
dern immer wieder darauf an-
gewiesen sind, sich mit anderen 
abzustimmen, bietet sich die 
Methode des systemischen Kon-
sensierens für ein konfliktfreies 
Miteinander an. Sie können das 
SK-Prinzip natürlich auch bei al-
len anderen Abstimmungen ein-
setzen, um zügig und ohne Rei-
bungsverlust zu einer nachhalti-
gen Entscheidung zu kommen. 
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Im Hotel 

Dass in Hotels, die sich auf Hunde 
und ihre Halter spezialisiert ha-
ben, meist auch Vierbeiner zum 
„Personal“ gehören, ist ja keine 
Seltenheit. Aber in Business-Ho-
tels ist es nicht unbedingt Usus, 
dass man bereits am Empfang 
einem Hund begegnet. Deshalb 
bin ich jedes Mal begeistert, 
wenn ich hinter dem Tresen in 
dem Hotel in Bam-
berg, in dem ich 
öfter übernachte, 
den schönen Wei-
maraner sehe, der 
gelassen hinter dem 
Tresen liegt und die 
meisten Gäste kei-
nes Blickes würdigt. 
Ganz anders dage-
gen der quirlige Ha-

Überprüfen der Arbeitssituation – 
kann Ihr Hund überhaupt dabei sein? 

Meine Freundin Karin fand eine Anstellung in einem mittelständischen 
Unternehmen als Kantinenleiterin. Hier war es absolut nicht gestattet, 
einen Hund mitzunehmen. Allerdings ergab sich die Möglichkeit, ihn 
bei der Empfangsdame zu lassen. Diese liebte Hunde und es beruhte 
auch auf Gegenseitigkeit. Rocky fühlte sich bei ihr unter dem Tresen 
sehr wohl und kaum jemand bemerkte, dass ein Hund da war. 

Es gibt dabei keine „Gewinner“ 
und „Verlierer“, sondern alle 
Beteiligten kommen zu einer 
solidarischen Entscheidung. „Ei-
ne Gesellschaft, die auf egoisti-
schen Motiven fußt, kann viel-
leicht Reichtum kreieren, aber 
nicht Einigkeit und Vertrauen,“ 
sagt Frans de Waal, Verhaltens-
forscher und Buchautor von Das 
Empathie-Prinzip. 

Einfacher ist der Hund am Ar-
beitsplatz, wenn Sie selbständig 
sind. Dann können Sie in der Re-
gel selbst bestimmen, ob Sie ei-
nen Hund haben 
m ö c h t e n  o d e r 
nicht. Allerdings 
kommt es auch 
hier auf die Um-
stände an. Wenn 
Sie beispielswei-
se häufiger Kun-
denbesuch haben 
oder manchmal 
länger auf Dienst-
reise gehen müs-
sen, sollten Sie sicherstellen, dass 
Ihr Hund Fremden gegenüber 
freundlich ist oder einfach auf 
seinem Platz bleibt und während 
Ihrer Abwesenheit auch gut un-
tergebracht ist. 

Das Prinzip des systemischen 
Konsensierens eignet sich bes-
tens, um mit Kollegen und Vor-
gesetzten zügig und konfliktfrei 
zu der Entscheidung zu kommen, 
ob der Hund mit 
zur Arbeit kom-
men darf.

Fazit:  Klären 
Sie mit Ihrem 
Arbeitgeber, 
dass auch alle betroffenen 
Kollegen mit dem vierbei-
nigen Zuwachs im Unter-
nehmen einverstanden 
sind. Beachten Sie Ihre pri-
vaten und beruflichen Um-
stände und überlegen Sie, 
ob ein Hund in Ihr Leben 
passt und Sie genügend 
Zeit für ihn haben werden. 

vaneser in einem anderen Hotel, 
der sich vor Freude kaum halten 
kann, wenn ihn ein Gast fröhlich 
begrüßt. 

Zur Belohnung nehmen ihn ei-
nige Gäste manchmal mit auf die 
eine oder andere Gassirunde. 

Wenn der Hund sich im Emp-
fangsbereich eines Hotels aufhal-
ten soll, ist es wichtig, dass er die 
Gäste nicht belästigt.
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Im Lebensmittelladen 

Als ich noch zur Schule ging, hol-
ten meine Freunde und ich uns 
öfter im nahen Lebensmittella-
den einen Schokoriegel oder ei-
ne belegte Semmel. Im Sommer 
begrüßte uns immer freudig ein 
hellbrauner Cockerspaniel, der in 
einem Körbchen vor dem Laden 
lag. Eines Tages fragte ich die Be-
sitzer des Ladens, ob ich mit Dina 
einmal spazieren gehen könnte. 
Sie hatten nichts dagegen und 
fortan wurde es zu unserem fes-
ten Ritual, nach der Schule eine 
Runde in den nahegelegenen 
Park zu machen. Im Winter war-
tete Dina schon sehnsüchtig im 
Zimmer hinter dem Laden, bis ich 
kam. So lange sie nicht im Laden 
war und alle Hygienevorschrif-
ten eingehalten wurden, war ge-
gen die Hundehaltung auch hier 
nichts einzuwenden. 

In der Schule 

Die Tochter einer Freundin ist 
Lehrerin, und als sie von der 
Möglichkeit hörte, einen Hund 
auch mit in die Schule nehmen 
zu können, klärte sie mit ihrem 
Vorgesetzten diese Möglichkeit 
ab. Er stand dem Plan sehr aufge-
schlossen gegenüber. Daraufhin 

Im Friseurladen 

Meinen Friseur suchte ich mir – 
ich muss es gestehen – aus, weil 
beim ersten Besuch ein süßer Pu-
del in der geöffneten Tür zum La-
den döste. Im Winter hat er sei-
nen Platz neben dem Tresen, von 
dem aus er alles im Blick hat. Er 
kümmert sich nicht im Gerings-
ten um die ein- und ausgehenden 
Kunden, sondern beobachtet ge-
lassen das Kommen und Gehen. 

stand er vorsichtig auf und be-
grüßte mich sehr zurückhaltend. 
Ich muss zugeben, ich fand das 
ziemlich mutig von meiner Ärz-
tin, denn es könnte ja sein, dass 
jemand Angst vor Hunden oder 
eine Allergie gegen Hunde hat. 
Andererseits war ich begeistert. 
Nicht nur von dem eleganten, 
sanften Hund, sondern auch von 
dem Mut, zu ihrer Überzeugung 
zu stehen. 

In einem anderen Fall hing an 
der Eingangstür zur Praxis ein Bild 
des gesamten Teams mit Praxis-
hund „Doc“. Ich war überrascht, 
dass Hunde in einer Praxis also 
wohl doch nicht so selten sind.

In der Werkstatt 

In meiner Autowerkstatt be-
grüßt der kleine Terrier jeden 
Ankömmling freudestrahlend mit 
seinem Spielzeughasen und ist 
der Liebling aller Kunden. Wenn 
der Meister allerdings in die 
Werkstatt geht, ist für Tobi Pause 
angesagt und er verkrümelt sich 
klaglos wieder unter den Schreib-
tisch. 

Im Restaurant 

In meinem Lieblingslokal – war-
um wohl? – begrüßt ein Labrador 
freundlich die Gäste. Die Men-
schen bekommen ein fröhliches 
Schwanzwedeln, aber für Hun-
dekumpels oder unsere Labrad-
ordame Kuba steht er sogar auf, 
denn er hat seinen Platz gleich 
hinter der Eingangstür. Natür-
lich versteht es sich aus hygiene-
rechtlichen Gründen von selbst, 
dass er nicht in die Küche darf. 
Und das ist für einen verfresse-
nen Labi eine wahrhaft bemer-
kenswerte Erziehungsleistung.

In der Arztpraxis 

Bereits Sigmund Freud, der Be-
gründer der Psychotherapie, hielt 
in seiner Praxis einen Hund. Er 
stellte fest, dass dessen Anwe-
senheit die Not seiner Patien-
ten linderte (2006 Quelle: DIE ZEIT 
23.02.2006 Nr. 9 Sabine Etzold). 
Meine Tierärztin hat ihre zwei 
Hunde auch ab und zu mit in der 
Praxis dabei – allerdings in einem 
Nebenraum oder im Garten. Im 
Gegensatz dazu erwartete ich 
bei meiner Hausärztin nicht, im 
Eingangsbereich fast über einen 
entspannt daliegenden Galgo zu 
stolpern. Erst, als er die Lecker-
lis in meiner Manteltasche roch, 

Auch eine Werkstatt kann ein 
„Arbeitsplatz“ für einen Hund 
sein, ruhiger Rückzugsort voraus-
gesetzt.
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